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Ôanë SBerlo: JSueE.gtDtfdjen geBra unb Sötoen.

tounben trägt, fpielt im Umgänge mit bem
SftauBtiere, mag bie ©reffurnummer nod) fo
prmloê auêfepn, täglich mit feinem SeBen.
@r tut e§, um bem ißuBIi'fum bie getoünfdfte
Perbenaufpitfdjung ber „circenfeê" gu geBen —
mep aBer nodj auê einem angeborenen 33e=

bittfniffe prauê, bag iï)rt gu ben îtau&tieren
pngiep, feinen Siefitingen, bie put über alleê
gepn.
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ifsdj toerbanfe meine ©inbriiife bem ©ntgegem
Bommen beg ©ircug ßrone, beg größten unb an
©iermaterial reidfften ©ircug ber SBelt, ber
iiBer bie umfaffenbften ©rfapungen auf bem
©efiiete ber mobernen îiauBtierbreffur berfügt.
©ireïtor ®arl Jerone, ber alleinige SSefi^er beg

©ircug, pt ftetg ein £eex bon geftriegten $acp
leuten urttertoegg, bie StauBtiere für bie ©reffur
einfangen.

©ueïï gunfdjen QeBra unb Coœen,
S£ragobie am afriïanifdjert © i e p p e it f I u f;.

SSort §an§ S3etfo.

©er SSilbreiipum ber afriïanifpn ©tepen
ift unüberfePar. 9?od) immer tummeln fid)
©aufenhe bon ©nug, Slntilopn, ©agellen unb
Sffiilbperben in ben unertblicpn ©tepen, bie
Balb in 58ufd)toer! üBergepn, Balb toieber an
bie Sergïetten angrengen, bie Big gum hod)=
geBirge xeidjen, Sefonberg bie fd)toarg=toeif; ge=

ftreiften 2BiIbf>ferbe, bie fpfocrê bbet ©iger=
Bferbe, berleipn ber afriïanifcpn <S±epe bag

dfaraïteriftifdje 25ilb beg eigentlichen 2Ifriîa§.
iprben Big gu mehreren pnbert ©tücE gie=

Ben fie, gemifdjt mit ©nug unb Heineren 2Inti=

Iopn taggüfier Berum, nafcpn bag ügpig toadj=
fenbe ©rag unb finb aud) in ber pipften 9ftit=
tagggeit nidft in îtup angutreffen. Stocfenb unb
augfdflagenb fagen unb neien fich bie ©iger=
foferbe ben gangen ©ag.

3tur beg 9tad)tg toerben fie ftiïïer, fcpuer unb
borfidjtiger. ®ag ift ber SOtoment, too fie gur
©ranïe gepn, toenn bie erften SKonblipftrap
ten bie fdjtoeigenbe @tebp in 'ip faPeê Sidft
tauten, bie anberen ©iere fcfjlafen unb ber
®önig ber ©iere, ber ©ief)penlötoe, auf Seute
auêgep. SSei pïïem ©ag fürchtet bag QeBra=

SCigerbreffur.
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wunden trägt, spielt im Umgange mit dem
Raubtiere, mag die Dressurnummer noch so

harmlos aussehen, täglich mit seinem Leben.
Er tut es, um dem Publikum die gewünschte
Nervenauspeitschung der „circenses" zu geben —
mehr aber noch aus einem angeborenen Be-
dürfnisse heraus, das ihn zu den Raubtieren
hinzieht, seinen Lieblingen, die ihm über alles
gehen.
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Ich verdanke meine Eindrücke dem Entgegen-
kommen des Circus Krone, des größten und an
Tiermaterial reichsten Circus der Welt, der
über die umfassendsten Erfahrungen aus dem
Gebiete der moderneu Raubtierdressur verfügt.
Direktor Karl Krone, der alleinige Besitzer des
Circus, hat stets ein Heer von gewiegten Fach-
leuten unterwegs, die Raubtiere für die Dressur
einfangen.

Duell zwischen Iebra und Löwen.
Tragödie am afrikanischen Steppenfluß.

Von Hans Berko.

Der Wildreichtum der afrikanischen Steppen
ist unübersehbar. Noch immer tummeln sich

Tausende von Gnus, Antilopen, Gazellen und
Wildpferden in den unendlichen Steppen, die
bald in Buschwerk übergehen, bald wieder an
die Bergketten angrenzen, die bis zum Hoch-
gebirge reichen. Besonders die schwarz-weiß ge-
streiften Wildpserde, die Zebras oder Tiger-
Pferde, verleihen der afrikanischen Steppe das
charakteristische Bild des eigentlichen Afrikas.
In Herden bis zu mehreren hundert Stück zie-
hen sie, gemischt mit Gnus und kleineren Anti-

lopen tagsüber herum, naschen das üppig wach-
sende Gras und find auch in der heißesten Mit-
tagszeit nicht in Ruhe anzutreffen. Bockend und
ausschlagend jagen und necken sich die Tiger-
Pferde den ganzen Tag.

Nur des Nachts werden sie stiller, scheuer und
vorsichtiger. Das ist der Moment, wo sie zur
Tränke gehen, wenn die ersten Mondlichtstrah-
len die schweigende Steppe in 'ihr fahles Licht
tauchen, die anderen Tiere schlafen und der
König der Tiere, der Steppenlöwe, aus Beute
ausgeht. Bei Hellem Tag fürchtet das Zebra-

Tigerdressur.
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rubel, ba.§ immer unter ber Rührung eineS Be=

fonbetS ftarïen SeitljengfteS fteljt, ben SöWen

nidjt, unb biefer Wagt eS eBenfotoenig, fic^i feine
SieBIingSfgeife auS einer foldjen QeBraïjerbe
IjerauSgufangen. Ipunberte bon garten QeBra»
laufen unb ftarïe, gemaltige Qâîjne Würben bem

SBûftenïônig ein fdjnelïeS ©nbe Bereiten, Wenn

er eS Wagte, Bei hellem ©ag ein geBrarubel an=

gugreifen. ©eS SîadjtS aBer, Wenn bie @roj3=

ïahe ihre ©inné boggelt fa fieser gebraucht, baS

QeBra hingegen nur auf ben ©erudj unb baS

©etjör angeWiefen ift, ba fürdgtet fidj audj ber

Biffigfte Ipengft bar jebern Sufthaudj, ber ihm
bie SBitterung beS gefûrdjteten geiwbeS guträgt.

©in tapferer Seit t) eng ft.

QWei gnrmer, bie im ©teggenlanb ban
llgogo anfäffig Waren, Bjatten baS feltene ©lüd,
bem JSÜamgf eines SöWen mit einem ftarïen
SeBraljengft BeiguWotjnen. ©ie Beiben Scanner

Ratten SöWen in iïjrer Staïje gemerït unb Be=

fdjloffen, an einer großen SBafferfteüe gu lauern,
um ben hier nadj Sieute fudjenben SöWen Bei

Stacfjt erlegen gu fön neu. ©tunbenlang fauerten
bie Beiben SJiänner Bjiriter einem großen ©er=

mitenljügel, üBer fidj bitten fie Qweige unb Stfte
gelegt unb ïonnten fo unBemerït bem reiben
©ierleBen lauften, baS fidj ï)ier an ber großen
SBafferfteïïe aBfgielte. Querft ïamen einige mädj=
tige ©iraffen, bie mit Weitgefgreigten 33orber=
Beinen iranien, inbem fie ben langen IpalS gur
©rbe Bogen. Sütaggnad) ihnen ïamen bie gro=
fjen unb freuen Sintilogen, bann Wieber ein ïlei=
neS ïtubel ©muS ober ^ufjantilogen, Wehrhafte
OrgjBöcte löfdjten ihren Surft unb ïjufd^ten
bann lauiloS Wieber in bie freie ©tegge ïjinauS.
Sim SBaffer felBft hielt fid) ïein ©ier auf, fo, als»

Wüfste eS: ïjier lauert bie ©efaljr.

©egen SJÎitternadjt bonnette ber ©tbBoben
unter ben ^unberten bon Içmfen einer ftarïen
3eBraï)erbe. SJiit einem ©djlage berftummte eS.

Sie gange tperbe BlieB auf einmal fteljen Wie ein
®aballetieregiment auf baS ®ommanbo „Ipalt".
©in mächtiger, mit bieten SüfjnatBen Bebeiter
Seitljengft trat bor fein Stubel unb traBte
gögernb gum SBaffer. jgmmet Wieber BlieB er
fielen, Witterte nacfj allen ©eiten, unb ber raft=
loS bie glanïen geitfe^enbe ©cfjWang BeWieS bie
SIngft beS ©iereS. jgmmet nâljet ïam er bem
SBaffer, je^st ftamgfte fein |juf wie in berl)alte=
nër'SBut baS SBaffer, bann fenïte er ben ®ogf,
gog einen tiefen ©djlucï SBaffer ein unb breite

ficï) tafdj um, um feiner tperbe baS 3et<hen gu
geben, ihm gu folgen, ba bie ©egenb rein ift.

SIBer er tgatte fic§ noch nidjt gang umgeWen»
bet, hatte nodj ïeinen Saut bon fid) geBen ïôm
nen, als ein mächtiger Börger lautloê auf iïjn
gufdjofj. Stlihfdjnell Wanbte fid) ber tpengft gur
©eite, in leigter ©eïunbe War er bem anfgrin=
genben SöWen feitlicfj ausgewichen unb jeigt
fcBriUte fein SßatnungStuf btttdj bie iotenftille
Sîadjt gur £>etbe herüber, bie in rafenber Saft
ïcBrtmacïjte unb im Wilbeften ©alogg babom
jagte. Stur er, ber tagfere Seitïjengft, ber bie

©einen guerft Warnen mu^te, Bebor er fidj um
feine eigene Saut ïûmmern burfte, War allein
am SBaffer ftetjengeBIieBen.

©er Samgf Beginnt.
©ie atemloS gufcljauenben SJiänner fafjenjefet

auch noch am Stoben ïauernben Söwen, ber

fich ïnurrenb feinem regungSIoS baftehenben
Dgfer guWanbte. ©S War ein noch nicht gang
erWadjfener SöWie, ber aBer immerhin minbe=

ftenS bier jgaljre alt War, alfo Ieid)t mit einem

3eBra fertig Werben ïonnte. ©er ^engft legte
bie Dfwen BöSartig flach on ben Èogf gurüc! unb
ftarrte feinen unheimlidi ïnurrenben ©egner
Wilb an. Unruhig triggette er bon einem 23or=

berfu^ auf ben anberen, ba er nicht Wufjte, bon
Wo ber nädjfte Singriff erfolgen Werbe.

©idjt auf ben Soben gebudt, fchlich' jefet ber
Söwe auf baS gitternbe S^ra loS. Sînagg bor
ihm ïauerte fich baS DtauBtier gum letgten

©grung gufammen, ba breljte fich ber ^engft
Blihfdjnell um, feine Beiben $interl)ufe fegten
buräj bie Suft unb lanbeten broljnenb auf ber

©tirn beS SöWen. ©iefer ftieg burdj bie SBudjt
beS boggelten ^uffchlageS ïergengerabe in bie

^öhe, um fich bann nach hinten gu üBerfeljlagen.
Unter entfehlicljewt ©eBritll Wälgte fich ^oS ge=

troffene StauBtier am Stoben hetum unb je^t —-
Beibe 3ofeher ftie^en fid) in ftarrer SterWunbe*

rung mit ben ©IIBogen an — faufte ber jbengft
auf ben SöWen loS unb Bifj nach iW* SJoeimal
fd)naggten bie gelBen 3öl)we beS SBilbgferbeS
rtach bem SeiB beS SöWen unb beffen fdjmerg=
licheS ©eBrütt BeWieS, ba^ bie Stiffe fa^en. SIBer

enblich War er auS bem Stereidj ber 3eBragähne,
unb je^t fc£)Iug feine Skanïe eine tiefe SBunbe in
ben ipalS beS aufftöhnenben 3eïwo§.

©aS 3e5^o fiegt!
SIBer ber mutige -Çengft gaB fein ©giel nid)t

berloren. SBieberum fd)Iug er mit ben 33orber=
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rudel, das immer unter der Führung eines be-

sonders starken Leithengstes steht, den Löwen
nicht, und dieser wagt es ebensowenig, sich seine

Lieblingsspeise aus einer solchen Zebraherde
herauszufangen. Hunderte von harten Zebra-
Hufen und starke, gewaltige Zähne würden dem

Wüstenkönig ein schnelles Ende bereiten, wenn
er es wagte, bei Hellem Tag ein Zebrarudel an-
zugreifen. Des Nachts aber, wenn die Groß-
katze ihre Sinne doppelt fo sicher gebraucht, das

Zebra hingegen nur auf den Geruch und das

Gehör angewiesen ist, da fürchtet sich auch der

bissigste Hengst vor jedem Lufthauch, der ihm
die Witterung des gefürchteten Feindes zuträgt.

Ein tapferer Leithengst.
Zwei Farmer, die im Steppenland von

Ugogo ansässig waren, hatten das seltene Glück,
dem Kampf eines Löwen mit einem starken
Zebrahengst beizuwohnen. Die beiden Männer
hatten Löwen in ihrer Nähe gemerkt und be-

schlössen, an einer großen Wasserstelle zu lauern,
um den hier nach Beute suchenden Löwen bei

Nacht erlegen zu können. Stundenlang kauerten
die beiden Männer hinter einem großen Ter-
mitenhügel, über sich hatten sie Zweige und Äste
gelegt und konnten so unbemerkt dem reichen
Tierleben lauschen, das sich hier an der großen
Wasserstelle abspielte. Zuerst kamen einige mäch-
tige Giraffen, die mit weitgespreizten Vorder-
deinen tranken, indem sie den langen Hals zur
Erde bogen. Knapp nach ihnen kamen die gro-
ßen und scheuen Antilopen, dann wieder ein klei-
nes Rudel Gnus oder Kuhantilopen, wehrhafte
Orhxböcke löschten ihren Durst und huschten
dann lautlos wieder in die freie Steppe hinaus.
Am Wasser selbst hielt sich kein Tier auf, so, als
wüßte es: hier lauert die Gefahr.

Gegen Mitternacht donnerte der Erdboden
unter den Hunderten von Hufen einer starken
Zebraherde. Mit einem Schlage verstummte es.
Die ganze Herde blieb auf einmal stehen wie ein
Kavallerieregiment auf das Kommando „Halt".
Ein mächtiger, mit vielen Bißnarben bedeckter

Leithengst trat vor sein Rudel und trabte
zögernd zum Wasser. Immer wieder blieb er
stehen, witterte nach allen Seiten, und der rast-
los die Flanken peitschende Schwanz bewies die
Angst des Tieres. Immer näher kam er dem
Wasser, jetzt stampfte fein Huf wie in verhalte-
nèr'Wut das Wasser, dann senkte er den Kopf,
zog einen tiefen Schluck Wasser ein und drehte

sich rasch um, um seiner Herde das Zeichen zu
geben, ihm zu folgen, da die Gegend rein ist.

Aber er hatte sich noch nicht ganz umgewen-
det, hatte noch keinen Laut von sich geben kön-

nen, als ein mächtiger Körper lautlos auf ihn
zuschoß. Blitzschnell wandte sich der Hengst zur
Seite, in letzter Sekunde war er dem ansprin-
genden Löwen seitlich ausgewichen und jetzt
schrillte sein Warnungsruf durch die totenstille
Nacht zur Herde herüber, die in rasender Hast
kchrtmachte und im wildesten Galopp davon-
jagte. Nur er, der tapfere Leithengst, der die

Seinen zuerst warnen mußte, bevor er sich um
seine eigene Haut kümmern durfte, war allein
am Wasser stehengeblieben.

Der Kampf beginnt.
Die atemlos zuschauenden Männer sahen jetzt

auch den noch am Boden kauernden Löwen, der
sich knurrend feinem regungslos dastehenden

Opfer zuwandte. Es war ein noch nicht ganz
erwachsener Löwe, der aber immerhin minde-
stens vier Jahre alt war, also leicht mit einem

Zebra fertig werden konnte. Der Hengst legte
die Ohren bösartig flach an den Kopf zurück und
starrte seinen unheimlich knurrenden Gegner
wild an. Unruhig trippelte er von einem Vor-
derfuß auf den anderen, da er nicht wußte, von
wo der nächste Angriff erfolgen werde.

Dicht auf den Boden geduckt, schlich jetzt der
Löwe auf das zitternde Zebra los. Knapp vor
ihm kauerte sich das Raubtier zum letzten

Sprung zusammen, da drehte sich der Hengst
blitzschnell um, seine beiden Hinterhufe fegten
durch die Luft und landeten dröhnend aus der

Stirn des Löwen. Dieser stieg durch die Wucht
des doppelten Hufschlages kerzengerade in die

Höhe, um sich dann nach hinten zu überschlagen.
Unter entsetzlichem Gebrüll wälzte sich das ge-

trosfene Raubtier am Boden herum und jetzt —
beide Zuseher stießen sich in starrer Verwunde-

rung mit den Ellbogen an — sauste der Hengst
auf den Löwen los und biß nach ihm. Zweimal
schnappten die gelben Zähne des Wildpferdes
nach dem Leib des Löwen und dessen schmerz-

liches Gebrüll bewies, daß die Bisse saßen. Aber
endlich war er aus dem Bereich der Zebrazähne,
und jetzt schlug seine Pranke eine tiefe Wunde in
den Hals des aufstöhnenden Zebras.

Das Zebra siegt!
Aber der mutige Hengst gab sein Spiel nicht

verloren. Wiederum schlug er mit den Vorder-
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Slrtiften

Beinen milb auf ben Sömen loB, ber ftc^ ängft=
lief) bor ben tjagelbidjt auf iï>n niebexpxaffelnben
$uffdjlägen gu Söoben buifte. ©et Jpengft Biiifte
fidj üBet iï)n unb fäffte iî)n mit feinen Sännen
bireït am ©enict, aBet ein feitlidfex 5ßxan!ent)ieB

xiff beut tapfexen SBilbfofexb bie gange Satfe auf,
unb eB muffte ben Somen loBIaffen, bex iljm im
nääjften SIugenBIitf gmifdfen ben Sdfultexn faff.
SaB QeBxa xoEtte fidj bexgmeifelt am 23oben, um
ben fuxdjtBaxen 9teitex loBgumexben, unb baBei

txaf ein £uffcfjlag ben Sömen fo mudftig, baff ex

xegungBIoB liegen BlieB, geigt max bex ipengft
mie ein (Satan üBex bem Sömen. ipuf auf ipuf
txaf ben 3tegungBlofen, immer milbet Biffen bie

gäljite in ben SeiB bex nux fdfmact) gufammem
gucfenben fftauBïaige, unb enblid) Blatte baB gäBje

SMbpfexb gefiegt.

©ex Söme xüBjxie ftdfj nidjt metjx. ©aumelnb,
BIutiiBexftxömt unb an allen ©liebem gittexnb,
manïte baB QeBxa gum SBaffex unb txanï in
enblofen Sögen. ©ann fdfxitt eB ein menig tie=

fex in bie gluten unb legte fidj niebex, um feine
Sßunben gu !iiï)Ien. ©ex eine gaxmex tjoB baB

©emetix, aBex bex anbexe bxüifte ben SIxm mie=

bex tjexuntex. „Saff boc^ ben tapfexen ®exl, ex

îjat fidf mie ein ipelb gemelfxt unb fein SeBen ge=

xettet!"
So leife bie SBoxte geflüftext maxen, fo leidet

ïjatte fie baB ftfiaxfe £)t)x beB ©igexlpfexbeB auf=

gefangen. Sofoxt ffmaxtg eB in bie ipöfie unb

äugte fctjaxf in bie Stiftung bex Beiben SJÎânnex

ïjin, bann manbte eB fidf langfam bex fxeien
Stefxjoe gu unb fdjxitt ftbîjnerib unb taumelnb
inB ©unïle ïfinauB.

91B e x eB max ein Böfex Sieg...
©ie Beiben ÜMnnex eilten fe^t Ooxfidftig gu

bex Stelle, mo bex tote Söme lag. SJtit Staunen
fiellten fie feft, baff bie ScE)äbeImanb gexfc^met=

text max, fo mudftig tjatten bie ipufe beB QeBxaB

gemixït. SïBex and) bie gange $aut auf bem

Stötten mieB tiefe SBunben öon bem ©eBiff beB

©igexpfexbeB auf, unb bie Scfflagabex am .ipalB

max buxdjfiiffen, fo baff bex buxdf bie |hiffä)Iöge
Betäubte Söme bexBIutet max. ©ie Beiben gax=
mex puieten ben Sömen aB, bex aHexbingB nocf)
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Artisten i

deinen wild auf den Löwen los, der sich angst-
lich vor den hageldicht auf ihn niederprasselnden
Hufschlägen zu Boden duckte. Der Hengst bückte

sich über ihn und faßte ihn mit seinen Zähnen
direkt am Genick, aber ein seitlicher Prankenhieb
riß dem tapferen Wildpferd die ganze Backe auf,
und es mußte den Löwen loslassen, der ihm im
nächsten Augenblick zwischen den Schultern saß.

Das Zebra rollte sich verzweifelt am Boden, um
den furchtbaren Reiter loszuwerden, und dabei

traf ein Hufschlag den Löwen so wuchtig, daß er

regungslos liegen blieb. Jetzt war der Hengst
wie ein Satan über dem Löwen. Huf aus Huf
traf den Regungslosen, immer wilder bissen die

Zähne in den Leib der nur schwach zusammen-
zuckenden Raubkatze, und endlich hatte das zähe

Wildpferd gesiegt.

Der Löwe rührte sich nicht mehr. Taumelnd,
blutüberströmt und an allen Gliedern zitternd,
wankte das Zebra zum Wasser und trank in
endlosen Zügen. Dann schritt es ein wenig tie-

fer in die Fluten und legte sich nieder, um seine

Wunden zu kühlen. Der eine Farmer hob das

Gewehr, aber der andere drückte den Arm wie-
der herunter. „Laß doch den tapferen Kerl, er

hat sich wie ein Held gewehrt und sein Leben ge-
rettet!"

So leise die Worte geflüstert waren, so leicht

hatte sie das scharfe Ohr des Tigerpferdes aus-

gefangen. Sofort sprang es in die Höhe und

äugte scharf in die Richtung der beiden Männer
hin, dann wandte es sich langsam der freien
Steppe zu und schritt stöhnend und taumelnd
ins Dunkle hinaus.

Aber es war ein böser Sieg...
Die beiden Männer eilten jetzt vorsichtig zu

der Stelle, wo der tote Löwe lag. Mit Staunen
stellten sie fest, daß die Schädelwand zerschmet-

tert war, so wuchtig hatten die Hufe des Zebras
gewirkt. Aber auch die ganze Haut auf dem

Rücken wies tiefe Wunden von dem Gebiß des

Tigerpferdes auf, und die Schlagader am Hals
war durchbissen, so daß der durch die Hufschläge
betäubte Löwe verblutet war. Die beiden Far-
mer häuteten den Löwen ab, der allerdings noch



540 $Ife graute: llnb tear Bei ben Sieren....

nicpt gang auggetoacpfen tear, immerhin aber

fcpon über punbertfünfgig Kilogramm toog.
Slot anbeten Sag ritten bie beiben (Beobacptet

in bie Incite (Steppe, ©ine llngapl Slaggeiet, bie
fi'cp über einer ©teile ber ©teppe in ber Suft
fammelten, geigte ipnen an, bap bort irgenbein
Slier öerenbet toat ober im S5erenben lag. ©ie
ritten näbet unb fapen balb eine grope ipetbe
gebtag, bie aber entgegen ben ©etoopnpeiten
biefer Tiere biegmal nidjt einfacp angriffen, al§
bie Seiter fid) ipnen näperten, Sur langfam
toidjen bie Tiere gurücf unb blieben naep eini=

gen ©aloppfprüngen immer Inieber fiepen, um
gu ipnen gutüdguciugen. ©inige ftarïe Içjengfte
ïgnten fogar angriffgtuftig auf bie beiben Seiter
gu unb toiefen ipnen bie ftarïen gäpne.

©nblidj erbannten bie Staunet ben ©runb
biefeg feltfamen Senepmeng ber Qebrag. (Sidjt
bor bent gurüdtoeidjenben Subel lag ein 3e£>ta=

pengft auf bem Soben. 9Iug furdjtbaren SBun=

ben ftrömte bag Slut in enblofen Sinnen gur
©rbe, gbanïe unb ®opf toaten entfeplidj ger=

fleifdjt unb gugeridjtet, unb beim Säperbontmen
richtete er fid) bergeblid) in bie .Pinie. ®t tonnte
nidjt mept aufftepen, fonbern Bradj ftopnenb
triebet gufammen. @g lnar ber ftarbe Ipengft,
ber in betfefben Sadjt ben Sötoen an ber Steinte
befiegt patte unb bann in unglaubtidjem
gefüpl feiner enttoiepenen .Srjetbe nadjgetoantt
war Ipiet toar er gufammengebroepen, bidjt
bor feiner ^erbe, bie er Biêper angefitprt patte

unb in feiner lepten Sad)t bor bem Sötoen be=

toaprte.

SD e t S ad) folger tritt feinSIntt
an...

Stuf feinem SDienftpoften mar er fterbenb gm
famatengeBtodjen, unb ntitleibig fdjritten bie
Stänner näper. Sietteidjt tonnten fie bent tapfe=
ten Kämpfer Settung bringen. Sbber alg fie
bidjt bor bem fterbenben Tier ftanben, erpob fiep

biefeg mit tepter ®raft in bié ®nie, her gitternb
borgeftredte ïtopf bip toitb nadj ben gurücbfprin»
genben Männern, unb erft bie barmpergige
ïtuget aug bent ©tupen be§ einen gntmetg er=

Ibfte bag Tier bon feinen Seiben. Gattin toat
ber ©cpup gefallen unb bag Qebra mit einem
fdjritten Tobegfdjtei gufantmengebrod)en, ba

fdjriltie eg, gleidjfam alg Stnttoort, bon ber
Ipetbe gurüd. ©in fdjönet (pengft tear bor bie
^erbe pingetrabt, patte ben tepten ©tup feineg
fterbenben guptetg mit einem äpnlicpen ©iprei
Beanttoortet unb bantit offenbar bie guptet»
fepaft übernommen, benn gleicf) barauf fepte er
fiep in ©alopp unb jagte babon, bag gange
Subel bonnette ipm naep.

SDie Steinnet erbannten, toie pier bie Tiere
in feltener ©iggiplin bem neuen güprer bon
bem StugenBIicf an gepordjten, too ber alte Seit»

pengft tot toat unb bem neuen bag ®ommanbo
übergeben patte...

Hitb toat Bet bett Tieren «

Qefitg mar niergtg Sage in ber 3Büfte
Unb lebte nur non feineg 93aterg SBort
llnb non bem Sicpt, bad feinen Scpeitet Rüjste.
Oie ©nget bienten ipm — ber Qeinb mar fort.
(Er aber fanbte feinet Siebe Straplen
Qu feiner armen, blinben 33rüberfdjar.
Sein ipaitcp mar Segen für ber (Erbe ©uaten
Unb fanb bie iperbe, bie oertaffen mar.

©er ftummen Tiere bumpfe 2Tot gu ïinbern,
2Tun marg naep ©otteg SBilten gute Qeit,

Sie, bie ba parren mit ben QKenfdpenSunbent,

(Big einft ber ©eift bie Kreatur befreit —

Oie milben Somen unb bie fanften (Repe,

Sie lec&ten ipm oertraulidp Qup unb ipanb.
Unb alte Qeinbfdjaft föpmanb in feiner Stäpe,
Unb alter Qtucp ber ©rbe mar gebannt.

©t rüprte alteg an mit peitigen ipänben. Oie einft ©efpieten beiner Unfdputb maren,
©r tiebte atted, mag fein SSater fcpuf; Sinb ©rben beiner Seiben, ÎRenfcpenRinb.
©t moitié alten (Siefen Qrieben fpenben, Sei ipnen gut, ben armen, ftummen Scparen,
Unb alle folgten feinem ipirtenruf. ©ie pier im Serber beine (Brüber finb.

Ruf ipnen pat beg ipeitanbg Bjanb gelegen,
Oer gu ben îtermften mitb unb gütig ift.
Siep, ipre (Rügen fpiegetn feinen Segen,
Sei gutl Sei ipnen ©ottl Sei nur ein ©prift! gife Sranie.

SM Ilse Franke: Und war bei den Tieren...

nicht ganz ausgewachsen war, immerhin aber
schon über hundertfünfzig Kilogramm wog.

Am anderen Tag ritten die beiden Beobachter
in die weite Steppe. Eine Unzahl Aasgeier/die
sich über einer Stelle der Steppe in der Luft
sammelten, zeigte ihnen an, daß dort irgendein
Tier verendet war oder im Verenden lag. Sie
ritten näher und sahen bald eine große Herde
Zebras, die aber entgegen den Gewohnheiten
dieser Tiere diesmal nicht einfach ausrifsen, als
die Reiter sich ihnen näherten. Nur langsam
wichen die Tiere zurück und blieben nach eini-
gen Galoppsprüngen immer wieder stehen, um
zu ihnen zurückzuäugen. Einige starke Hengste
kamen sogar angriffslustig auf die beiden Reiter
zu und wiesen ihnen die starken Zähne.

Endlich erkannten die Männer den Grund
dieses seltsamen Benehmens der Zebras. Dicht
vor dem zurückweichenden Rudel lag ein Zebra-
Hengst auf dem Boden. Aus furchtbaren Wun-
den strömte das Blut in endlosen Rinnen zur
Erde, Flanke und Kopf waren entsetzlich zer-
fleischt und zugerichtet, und beim Näherkommen
richtete er sich vergeblich in die Knie. Er konnte
nicht mehr aufstehen, sondern brach stöhnend
wieder zusammen. Es war der starke Hengst,
der in derselben Nacht den Löwen an der Tränke
besiegt hatte und dann in unglaublichem Pflicht-
gefühl seiner entwichenen Herde nachgewankt
war Hier war er zusammengebrochen, dicht
vor seiner Herde, die er bisher angeführt hatte

und in seiner letzten Nacht vor dem Löwen be-

wahrte.

Der Nachfolger tritt seinAmt
an...

Auf seinem Dienstposten war er sterbend zu-
sammengebrochen, und mitleidig schritten die
Männer näher. Vielleicht konnten sie dem tapfe-
ren Kämpfer Rettung bringen. Aber als fie
dicht vor dem sterbenden Tier standen, erhob sich

dieses mit letzter Kraft in die Knie, der zitternd
vorgestreckte Kopf biß wild nach den zurückfprin-
genden Männern, und erst die barmherzige
Kugel aus dem Stutzen des einen Farmers er-
löste das Tier von seinen Leiden. Kaum war
der Schuß gefallen und das Zebra mit einem
schrillen Todesschrei zusammengebrochen, da

schrillte es, gleichsam als Antwort, von der
Herde zurück. Ein schöner Hengst war vor die

Herde hingetrabt, hatte den letzten Gruß seines
sterbenden Führers mit einem ähnlichen Schrei
beantwortet und damit offenbar die Führer-
schaft übernommen, denn gleich darauf setzte er
sich in Galopp und jagte davon, das ganze
Rudel donnerte ihm nach.

Die Männer erkannten, wie hier die Tiere
in seltener Disziplin dem neuen Führer von
dem Augenblick an gehorchten, wo der alte Leit-
Hengst tot war und dem neuen das Kommando
übergeben hatte...

Und war ber den Tieren...
Jesus war vierzig Tage in der Wüste
And lebte nur von seines Vaters Wort
And von dem Licht, das seinen Scheitel büßte.
Die Engel dienten ihm — der Feind war fort.

Er aber sandte seiner Liebe Strahlen
Zu seiner armen, blinden Brüderschar.
Sein Hauch war Segen für der Erde Gualen
Und fand die Herde, die verlassen war.

Der stummen Tiere dumpfe Not zu lindern,
Nun wars nach Gottes Willen gute Zeit,
Sie, die da harren mit den Menschenbindern,
Bis einst der Geist die Kreatur befreit —

Die wilden Löwen und die sanften Rehe,
Sie leckten ihm vertraulich Fuß und Hand.
And alle Feindschaft schwand in seiner Nähe,
And aller Fluch der Erde war gebannt.

Er rührte alles an mit heiligen Händen. Die einst Gespielen deiner Anschuld waren,
Er liebte alles, was sein Dater schuf; Sind Erben deiner Leiden, Menschenbind.
Er wollte allen Wesen Frieden spenden, Sei ihnen gut, den armen, stummen Scharen,
Und alle folgten seinem Hirtenruf. Die hier im Kerber deine Brüder sind.

Auf ihnen hat des Heilands Hand gelegen,
Der zu den Nermsten mild und gütig ist.

Sieh, ihre Äugen spiegeln seinen Segen,
Sei gut l Sei ihnen Gott! Sei nur ein Ehrist! Use Franm
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